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alten Mayas

Bildbericht der Zentralamerika-Filmexpedition
des. Schweizer Schul- und Volkskino von M.
R. Hartmann.

is Mauern der Häuser bestehen aus Lehmzie-
ein, die Dächer sind mit Maisstroh bedeckt und
s Umzäunung werden Lavasteine aufgeschichtet.

Die Heine ßtepublif ©uatemato ift ein fafi
reines Snbianerlanb. Sîautn 20% ber Skoöl«
ferung fefet fidj aus SBeifjen aufammen, meift
Sewobner î»er fiauptftabi ©uatemala ©itr» ober
Befifeer ber im gangen Sanbe bentm »erftreuien
ßanbgüter — gintas genannt.

Sie 3nbios, 9tacbîommen ber alten Sultur»
oölter ber SÖtagas unb Slnicbes leben oorwie-
genb in Dörfern, bie in ibrer Sauart nur wenig
oon ben übrigen guatemaltefifcben Siebelungen
abweichen. Die 3nbios finb aufeerorbentlid) be«

fcbeiben unb bedürfnislos. Sine felbftgebaute,
primitioe fjütte — ein Heines Stüttgen ßanb
gum SSepflangen, mit bem für ben ßebensunter«
bait notwenbigen 2Rais — 2Beibe für ein paar
SÄulas, Silbe unb Stbafe —• unb ber 3nbianer ift
ein reicher Sötann. Die grauen finb fleißige unb
gefcbictte Weberinnen, bie aus ber Wolle ibrer
Stbafe bunte îeppicbe, Detfen unb Kleiber ber»
fteßen, bie auf ben SÖtärften ber Stäbte oertauft
werben.

ißefonbers intereffant finb bie religiöfen
Sitten unb ©ebräucbe ber Sötapas. gormeß finb

Indiomädchen aus San Piedro in der typischen Dorf
tracht, die. von allen einheitlich getragen wird. Die Tii
eher werden von den Indianern selbst gewoben.

à IWs
Lildberiebt der Z!elltrnlnlllerilc»-?i1inex^sdition
des 8ebweàer 8cbul- nnd Volleskino von àR. àrtmsnn.

>is âusrn à Ràer bestebsn sus I-ànZiie»
-III, die vëcber sind inir âissrrob bedeà und
s IlllizAulllliix werden I.»v»sreillo sukgsscbicbrer.

Dis kleine Republik Guatemala ist ein fast
reines Indianerland. Kaum 20 A, der Bevöl-
kerung setzt sich aus Weißen zusammen, meist
Bewohner der Hauptstadt Guatemala City oder
Besitzer der im ganzen Lande herum verstreuten
Landgüter — Finkas genannt.

Die Indios, Nachkommen der alten Kultur-
Völker der Mayas und Aniches leben vorwie-
send in Dörfern, die in ihrer Bauart nur wenig
von den übrigen guatemaltekischen Siedelungen
abweichen. Die Indios sind außerordentlich be-
scheiden und bedürfnislos. Eine selbstgebaute,
primitive Hütte — ein kleines Stückchen Land
zum Bepflanzen, mit dem für den Lebensunter-
halt notwendigen Mais — Weide für ein paar
Mulas, Kühe und Schafe — und der Indianer ist
ein reicher Mann. Die Frauen sind fleißige und
geschickte Weberinnen, die aus der Wolle ihrer
Schafe bunte Teppiche, Decken und Kleider her-
stellen, die auf den Märkten der Städte verkaust
werden.

Besonders interessant sind die religiösen
Sitten und Gebräuche der Mayas. Formell sind

Indiornâdcben nns 8sn ?!edro in der t^xlseben Vor!
triebt, die von -dien einbeitlick getragen wird. Die 'I'L
èker worden von den Indianern selbst gewoben.
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Indianische A-B-C-Schützen.
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Sowohl bei den Feldarbeiten als auch auf dern
Markte tragen, die Frauen ihre Kleinen — in Tücher
gebunden — auf dem Rücken herum. Sie behaupten,
diese seien da am besten aufgehoben.

fie ©briften — unb in ben grö&ern Sieblungen
gibt es aucb Kirchen unb Klöfter. Sie tbriftlicbe
Religion iff aber burcî) unb burrf) oermiftbt mit
altem ffeiöentum, an bem bie dfjriftlicijen See!»
forger nidjt 3U rütteln mögen.

So baben bie 3nbianer ifjre Sauberer, ja
ganse Sauberbügel, auf benen man nebenein»
anber bie Slltäre oon bufeenben oon Sauberern
ffnbet. Sie meiften biefer Sauberer geben „gute
SKebijin". — Su einem gebt man, um ficb etwas
3U erbitten: ©ine gute ©rnte — ©efunbbeit für
bas îranfe Üinb — ober bergt.

Saneben gibt es aucb Sauberer, mel<be bie
„böfen ÜRäcbte" anrufen. 3bre fjilfe nimmt in
2lnfpru(b, toer feinen 2Jtitmenf<ben 58öfes antun
mill. Durcb fcbwarse 2Tcagie foil bewirft ïoetben,
bag bie feböne grau bes 9îacbbarn bie Slattern
befommt unb bäglicb wirb wie bie Sünbe —
ober bes Äasiten's Oorfbäuptling) gute ÜRilcb*
tub foil an einem ftersfcblag oerenben — ober
ein ©rbbeben foil bas gan3e Siacbbarborf 3er»
ftören.

Slucb bie gottesbienftlicben Sjanblungert ber
3nbianer baben oiel iieibnifcbes an ficb- Sie
beten nicbt in erfter ßinie 3um ©briftengott,
fonbern 3U ibren alten fianbesgöttern. Hn ber
SRorgenmeffe bes ißabre nehmen nur oerein»
3elte fiabinos (SDtifcfjlinge) teil. Später tommen
bie Snbianer famitiemoeife unb oerritbten ibre
©ebete. 55ie fçmbolifcben fianblungen werben
oom SOaier ausgeübt, bie Söbne leiften babei
.fjilfsbienfte. SDtutter unb lötbter bürfen nur be=

In stoischem Gleichmut sitzen Frauen und Manner
auf ihren Waren und warten auf die Käufer. Auf
keinem Markte der Welt geht es so ruhig zu wie
hier. Die Waren werden nicht angepriesen, nur wenn
man nach dem Preis fragt, wird er genannt. Die
Preise sind fest. Gehandelt wird nicht.
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Ingianiscke ^.-L-L-8cküt?.cn.
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8otvokl bei àen ?elâarbeiten aïs auck auk âem
iVlarkte tragen <lie prauen ikre Kleinen — in lacker
gedungen — auk gsm ttucken kerum. 8ie dskaapte»,
ciiese seien à am besten autgekoken.

sie Christen — und in den größern Siedlungen
gibt es auch Kirchen und Klöster. Die christliche
Religion ist aber durch und durch vermischt mit
altem Heidentum, an dem die christlichen Seel-
sorger nicht zu rütteln wagen.

So haben die Indianer ihre Zauberer, ja
ganze Zauberhügel, auf denen man nebenein-
ander die Altäre von dutzenden von Zauberern
findet. Die meisten dieser Zauberer geben „gute
Medizin". — Zu einem geht man, um sich etwas
zu erbitten: Eine gute Ernte — Gesundheit für
das kranke Kind — oder dergl.

Daneben gibt es auch Zauberer, welche die
„bösen Mächte" anrufen. Ihre Hilfe nimmt in
Anspruch, wer seinen Mitmenschen Böses antun
will. Durch schwarze Magie soll bewirkt werden,
daß die schöne Frau des Nachbarn die Blattern
bekommt und häßlich wird wie die Sünde —
oder des Kaziken's (Dorfhäuptling) gute Milch-
kuh soll an einem Herzschlag verenden — oder
ein Erdbeben soll das ganze Nachbardorf zer-
stören.

Auch die gottesdienstlichen Handlungen der
Indianer haben viel Heidnisches an sich. Sie
beten nicht in erster Linie zum Christengott,
sondern zu ihren alten Landesgöttern. An der
Morgenmesse des Padre nehmen nur verein-
zelte Ladinos (Mischlinge) teil. Später kommen
die Indianer familienweise und verrichten ihre
Gebete. Die symbolischen Handlungen werden
vom Vater ausgeübt, die Söhne leisten dabei
Hilfsdienste. Mutter und Töchter dürfen nur be-

la stvasckem Lieickmut sitzen prauen ua<j Äänner
mit ikren V^aren ang tvarten aut tlie Water, ^.ut
keinem dlarkte <ter ',Veît gekt es so ruing ?u n-ie
iiier. Die ^Varen vvercica nickt angepriesen, nur «enn
man nack <iempreis trägt, n-irg er genannt. Oic
preis« sinci test. Lekangelt tvirg nickt.
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In oft vielen stunden- oder
sogar tagelangen Märschen
tragen sie ihre Ware zum
Markt.

Auf der Treppe zur Missionskirche von Chicliicas-
tenango verrichten die Indianer — untermischt mit
heidnischen Gebräuchen— ihre Gebete.

Die meistens am Sonntage abgehaltenen Märkte sind
die grossen gesellschaftlichen Ereignisse der Indios.

ftreiben aufcbauen, ohne an ben Sjanbüungen
teilaunebmen.

2)ie nationale Regierung ©uatemalas ift
beftrebt, bas geifiige 9tioeau ber inbianifchen
33eoötferung 3u beben unb bat baher im ©e=
biete ber Sötatja» unb Quicheftämme oorbitötiche
Schulen eingericbtet, in benen bie 3nbianer meift
nicht nur tefen, fchreifcen, rechnen, ©eograpbie
unb Staturfunbe lernen, fonbem cor altem nach
SDtufter her U.S. 21. einen oorsüglicben, praî*
tifchen Unterricht in aßen #anbarbeiten ge=
niefjen. So hofft man, nach unb nach" aus ben
ïriimmern ber einft hochentmicfelten 3nbianer=
tuttur ein neues, lebenstüchtiges unb fräftiges
Sott heranaubitben.

Z VIL VLKNLKVoettL

In cà vielen stâàeQ- orlev
soZsr tnAslnnAen I^làrIcbe»
trnZen si« iliiî Mare ?,uin
?t-larkt.

^,ut àr 'I'vepjZL nur l^lissivnslcireks von Lbicluess-
teosnAa verriebt«» «lie Inâimier — »nteriniscbt mit
bsiàìzebe» (Z«brâuekeit— ikre Lebet«,

Oie meistens »in 8onnt»Ae »bH«b»It«nen ^lârbte sin<i
âie grossen Aesellscbsltlicbe» LreiAnisse tien Intlios.

scheiden zuschauen, ohne an den Handlungen
teilzunehmen.

Die nationale Regierung Guatemalas ist
bestrebt, das geistige Niveau der indianischen
Bevölkerung zu heben und hat daher im Ge-
biete der Maya- und Quichestämme vorbildliche
Schulen eingerichtet, in denen die Indianer meist
nicht nur lesen, schreiben, rechnen, Geographie
und Naturkunde lernen, sondern vor allem nach
Muster der U.S.A. einen vorzüglichen, prak-
tischen Unterricht in allen Handarbeiten ge-
niesten. So hofft man, nach und nach aus den
Trümmern der einst hochentwickelten Indianer-
kultur ein neues, lebenstüchtiges und kräftiges
Volk heranzubilden.



Mit müheloser Grazie schnellt sich Ce-
cilia Coiledge, Englands jugendliche Eis-
fcunstlauf-Weltmeisterin, im Sprung auf
Schlittschuhen durch die Luft. Sie ga-
stierte am 8. Januar auf der K.W.D.
in Bern. Phot Keystone.

Ä» aKgeœciÂw/icÀer ÄAi/aÄrer. Professor Psc-
card, der bekannte Stratosphaerenflieger und
zukünftige Tiefseetaucher (wie den letzten Zéi-
tungsberichten zu entnehmen ist), weilte einige
Tage in Grindelwald, wo er eifrig dem Ski-
sport oblag. — Wir zeigen den „bohen' Pro-
fessor auf dem Gang zum Uebungsgelände
in Grindelwald. Photopress

dem Areal der Eidg. Konstruktionswerkstätten im. Thun geriet ein
grosser Lagerschuppen mit Flugzeugbestandteilen in Brand. Der
Brand ist in den Bureaux des Schuppens ausgebrochen. Das Ge-
bände ist vollständig ausgebrannt. Es stehen lediglich noch die
Umfassungsmauern. Photopress

Pä«/ £>o« Unser Bild zeigt
den Kronprinz Paul und seine Braut, die Prinzessin Friederike
Louise von Hannover, die Tochter des Herzogpaares Ernst August
ehem. Herzog von Braunschweig und Lüneburg und seiner Gemah-
lin Viktoria Louise, Tochter des Exkaisers Wilhelm II. Die Hoch-
zeit fand am 9. Januar 1938 in Athen statt.

iWit Müheloser tZranis sânellt sick à-
cilia LoileciiAe, DiAÌ?.n6s ^uzencilicke Lis-
Knnstlllllk-Weltmeisterill, im LprunK s.ut
Lcklittsckuke» àrâ ciie üntt. Lie AS-
stierte 2i» 8. Januar auk cler Ki.W.D.
in Lern. ?kot. ILsvstone.

â» ««zeWâââc^sr Wi/a^rer. ?rokessor Kc-
àr kelillllllts LtrstospkaerellklieAer unâ

liààktiA« Diekseetsucker (wie àn letzten 2si-
tull^sberiâtell -m eàckuiell ist), iveilte einige
DsZ« in LrillâsItvlllZ, >vc> sr eikrix clem Liti-
sport oblsA. — Wir ?.eí^en àr „koken' ?ro-
kessor »ut <iem lZsNA ?.uiu IlebllNASAsIâllcie
ill (Zrillrieivllîci. ?kotopress

(^055S?-6?ZS 7« ^ST'

ti«ll àrelli iier üitig. I^ollstruìktiollsn'eàstâttell ill Dkllll geriet ein
grosser I^a^erscknppen mit ?1uATeuAÌzestanàeiIell ill Brand. Der
Brand ist in den Bureaux des Bckuppslls ausAe-brocken. Das <Ze-
käude ist vollständig llusgedrannt. Bs steken lediglick nock die
Ilmkassullgsrnauerll. Bkotopress

àtt/ V0« Riîcì 2e!^t
den Ivrollprillii Baul und seine Braut, die Brillzsssin Briederike
Louise von Ilavnover, dis Dockter des llerTogpaares Brust rìugust
skein. Dsr?.og von Lraullsckvreig und Büneburg llll<i seiner (Zeruak-
lin Viktoria Bouise, Dockter des Exkaisers Wilkelin II. Die Dock-
-sit kand ara y. lanuar 19z 8 in átîien statt.


	Auf den Spuren der alten Mayas

